
Miszeilen

l)amoidt,l', dem Tyrannen lIionJRillf:l sem Gltiek lleidl'tc.
Cicero ill .h"n Tll8cllianen V 61 giLt "de am ausfiihrlichstfm.
AHch DanH.lde8 wird an einen herrlichen Ti8cb mit den iippig8ten
Speisen und Iwstbarsten Getl'linken aber tiber seinem
Haupte schwebt an einem Pferdehaar ein blankes Sclnvert,
und da8 verdirbt ihm 80 die Freude am Genu8s, dass er bittet
weggellen zu dürfen. Ich halte nicht fiir uumöglich, dass die
Damokleslegende Einfluss auf die westfälische VoJkssage
übt hat; namentlich die Gärtnergeschichte ist verdäeIltig
lieh. Dann bleibt immerIlin lehrreich, wie das Motiv frei in
anderen Zusammenhang tritt, und der 1tliihlstein i8t gewiss nielli
aus AthenäUFl entlelmt. Aber noch wiolJt,igel' scbeint mir die
Wahrscheinlichkeit, die sieb mm ugibt, dast< mall Mahl \lnd
Felsblock in der Kueoboe,; uicht wird trennen dtirfen; der epische
Dichter bietet das Echte und zwar dooh wohl auoh dies iu
Anlehnung an volksttimliclle Anekdoten; die Lyriker
die nur mellr vom übel'llängenden Felsen haben
gekürzt. Andererseits bleibt der YorwUl'f llestehcll, dass ein
drohende1' Felsblock fjj r ein e n H u n g ri g on vor vollen TÜwlJen
auf tl ioD aue r I,eine J'€clJte Strafe bedeuten lw.nn; Verzweif:'
Jung wh d ihn treiben, ZUZl11allgen, wenn er den Block doch nie
stUJ'zen sieht. Eben deshalb möchte man den Hchhlsfl ziehen,
dass Ilier eine freie Anelidote erst auf deli ~'revler 'fantalus
iibertra.gen worden ist.

Wieu. L. Radel'lnaoller,

Noch eimllal arklllL uljJ€ulnlwv
Gegen W. SchulzeR Deutung des Latltkomplexes a4J€ubnwv

in dem nengefundenen arl,adischen SynoiIdevertrag als 1. Sg.
COlljunctivi, zu der ich mich in diesem Mm'eulll 65, 321. 3211
bekannt habe, wendet mir ein hodlgeschiitztcr Faebgellosse ein,
die YOll l\fahlow (Die langen Vokale 1Hz) erßchlossene urilldo­
germanische Endung dieser Verbform sei keineswegR so gesiohert,
dass sie als Atisgangspunkt fiil' die Bestimmung einer histOl'isch
gegebenen Form dienen könnt". ER wirr] darum nicht nnan­
gebracllt sein zu betonen, dass auch wenn wir yon den gl'llIld­
sprachlichen Verbältnissen absehen und uns lediglich an das
geschichtliche Arkadisch halten, eine 1. Sg, COlljul1ctivi auf -wv
durchaus in Ordnung ist. Beltallntlich l,el1nt diese Mundart
und ih1' Schwesterdialekt, das Kyprischo, in der 2. 3. Sg.
von den ältesten Denkmlilern an nur schJiessende -lle;; -Tj ohne I:

I'ypr. F€lcrn<; EEopuETj, ark. KctKpivn EXfJ usw. Buel, (hltroduetion
to the Study of gr. DiaL 110 f.) hält fUI' sehr möglich, dasfl
diese -11<; -11 auch in den genannten heiden Idiomen, wie das
steI,er z. B. im Al;iatisch-Aeoliscllell der Fall erst aus ·Ille,; '111
erwuchsen sind; dann hlg eB mlhe genug nach delll Vflrbilde
der imperfektischen -ov -€e,; 'E auch das neben -n<; -n liegende
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-w zu -wv umzubilden une1 es so gegen die 1. Sg. Indicativi zu
dilferentieren, ähnlich wie 7.. B. horn. -WJ.U für -w wahrsclJeinlich
zu\' 3. Sg. auf '11(H lIach Ti81HU: Ti811<J1 eingetreten ist (Wacker­
nagel Verm. Beitl'. z. gr. Sprachk. 50 f.). Besteht aber - was
mir immer noch erheblich wahrscheinlicher - die bisherige
AuffasRlmg zu recht, die in -llS -11 die Ebenhilder der ved. -as
-at, d. h. Bildungen mit Sekundärausgang erkennt, so ist Se­
kumlärausgang auch in der 1. Person erst reoht nicht auffällig;
datei kann dahingestellt. blriben, ob er im Sonderdasein des
Griechischen (oder Achäischen) auf dem angegebenen Wege
analogisch entstanden oder ob er aus der Ursprache ererbt ist,
und sich ved. -ä in stä,vä (I. ~g. Conj) zu gr. -wv verhält. wie
ai. ätma lat. homo zu gr. 1\fE/-lWV, d. h. indogermanische Doppel­
formen vorliegen. Wenll R. Meister Bel'. sächs. Ges. d. Wiss. 1910,
24 sich darau stiess, dass von einer Konjunktiver.dung -wv in
Griechenland nicht die geringstel:lpur VOl'handen sei, so darf
darauf aufmerksam gemacht werden, daRs aUR den Lanclschaften,
die abgesehen VOll Arkadien und Kypros vielleicht Hoch Bei­
spiele für ursprüngliches, nicht aus -111 hervorgegan~enes -11
im KonjllnHiv bieten (EHs, ArgoliR mit A.egina, KOR, Kork:rra1 ­
etwa. aIR vordorische Ueberreste ?), die 1. Sg. jenes Modus in
ihrer dialektischen Gestalt bisher, soviel mir bekannt, noch nicht
belegt ist.

Bonn. Felix Solmsen.

1 Nachweise bei Thumb Hdb. d. gr. Dial. S. 178. 110. 149. 115.
VOll dpll thess. GeitE W. IX 2, 12u2 und drrtE 1222, die Thumb (S.244.
277) don UI'k. Konjunktiv"ll gleichstellt, sehen wir bes,;er ab, da in
dieser Mundart TI und Et, also auch wohl T11, früh zusammengefallen
sind; vgl. [rrape]xCJ€, d. i. wahrscheinlich rrapeE€1 1202.

Verantwortlicher Redakteur: i. V. Peter Becker in Bonn
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